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Die  größte  südwestdeutsche  Verbrau­
chermesse ist die offerta in Karlsruhe, die
immer in der letzten Woche im Oktober
bis  Anfang  November  stattfi�ndet.  Jetzt
wird die badische Erfolgsgeschichte 50
Jahre alt. 1972 wurde die offerta gegrün­
det. Karl W. Hinte, Chef und Ideengeber,
der die Hinte­Messe  fast 40 Jahre  lang
geleitet hat, nennt das Event sein Kind:
„Damals  wurde  die  Veranstaltung  als
Angebot­ und Informationsschau für die

Familie  der  Öffentlichkeit  präsentiert.
Insofern hat dann der Begriff ,offerta’ gut
gepasst,  zumal  der  italienische  Begriff
gleichbedeutend mit ,Angebot’ übersetzt
werden kann.“ 

Nach den Worten von Hinte wurden in
den Anfangsjahren vier Hallen auf dem
Karlsruher Festplatz belegt: das heutige
Gebäudeensemble um das Kongresszen­
trum  mit  Stadthalle,  Gartenhalle,
Schwarzwaldhalle  und  Konzerthaus
(einschließlich Nancyhalle). Das damali­
ge  Konzerthaus  mit  seiner  3D­Laser­
show hat zudem die Qualität der Messe
gesteigert.  2000  wurde  eine  doppelstö­
ckige Leichtbauhalle hinzugefügt – bun­
desweit  einzigartig  –  um  ein  größeres
Platzangebot  zu  schaffen.  Die  Ausstel­
lung selbst strotzte nur von Highlights:
von Colanis Design­Welten bis zu Reise­
tipps aus Finnland mit der Partnerstadt
Oulu.

Ganz vorn in der Publikumsgunst lagen
mit  über  50  Prozent  „Hauswirtschaft/
Nahrungsmittel und Getränke“, gefolgt
von  Geschenkartikeln,  Accessoires  und
Kunsthandwerk. Magnet bis heute sind
die Tipps für Häuslebauer von Marken­
herstellern  und  Handwerksbetrieben.
Schwerpunkte  setzte  stets  das  Thema
„Wellness“ – etwa vom Schlafkomfort bis
zum  Sprudelbad.  Dennoch  zeigte  sich,
dass es ab 2000 keine Erweiterungsmög­
lichkeiten  mehr  gab.  Abzusehen  war,
dass erst mit der neuen Messe in Rhein­
stetten  eine  größere  Fläche  zur  Verfü­
gung  stehen  würde.  „Die  ehemaligen
Flächen der Schwarzwald­, Nancy­ und
Gartenhalle  zusammen  entsprachen
nach der Neuausrichtung einer Hallen­

fl�äche in der neuen Messe – also mit viel
Luft  nach  oben“,  sagt  Heine.  „Die  Ex­
pansion  zeigte  sich  abermals  im  Jahr
2003, wobei fl�ächenmäßig die offerta um
50 Prozent gegenüber 2002 zulegte und
ein Jahr später sogar um 100 Prozent –
gemessen an 2002.“ Schlagzeilen machte

die Verbrauchermesse  im Jahr 2011, als
diese  von  der  Hinte­Messe  durch  die
Karlsruher Messe­ und Kongress GmbH
übernommen wurde. Dass die offerta zu
diesem Zeitpunkt schon ein Flaggschiff
war, belegen die 140.000 Besucher. Britta
Wirtz, Messechefi�n seit 2009, erklärt da­

Karim Khawatmi und Sabine Mayer auf.
Die Hauptdarsteller der Show „Ich war
noch  niemals  in  New  York“  ließen  die
vergangenen  vier  Jahrzehnte  mit  den
größten  Songs  und  schrägsten  Mode­
trends  lebendig  werden.  Mehr  als  800
Aussteller  präsentierten  sich  in  diesem
Jahr in den Hallen. Im „Blickpunkt Neu­
heiten“  konnten  die  Besucher  „intelli­
gente“  Haushaltshelfer  für  Haus  und
Wohnbereich  entdecken  sowie  Styles
und neuestes Home­Entertainment.

Dazu kam, dass die offerta immer mehr
die regionale Vielfalt bis heute präsen­
tiert. Neben Karlsruhe und seiner Part­
nerstadt  Krasnodar  bieten  Kraichgau­
Stromberg,  Baiersbronn,  die  Südpfalz,
die Ferienregion Ortenau und das Elsass
einzigartige  Einkaufs­  und  Informati­
onslandschaften. Weitere Highlights der
Zeitraffer­Reise: Die Bürgervereine sind
ebenso präsent wie Sportvereine aus der
Region. 

Neben Karlsruher Künstlern wie dem
weltbekannten  „Kettensägen­Aktions­
künstler“  Guntram  Prochaska  gab  es
Highlights  mit  Stars,  Sternchen  und
Sportlern, aber auch persönliche Begeg­
nungen mit Bischöfen im Doppelpack am
ökumenischen Stand der Kirche – so et­
wa  im  Jahr  2004.  Dabei  entlockten  die
„ökumenischen  Moderatoren“  Marc
Witzenbacher  und  Tobias  Licht  dem
evangelischen Landesbischof Ulrich Fi­
scher und Erzbischof Robert Zollitsch so
manches  aus  ihrem  Werdegang  samt
Freizeitgestaltung.  Mittlerweile  ist  der
Innenbereich für sportliche Aktionen ge­
nauso beliebt wie der Atrium­Biergarten
mit  Deftigem  und  Süßem  nach  einer
Shoppingtour durch die Themenhallen.

Persönliche  Aussagen  markieren  be­
sondere Momente in der bisherigen Ge­
schichte, wie die von Britta Wirtz: „Ich
war von den Dimensionen der Messe und
den  vielen  Eindrücken  schon  überwäl­
tigt.  Besonders  freue  ich  mich  immer
über die vielen Familien, die regelmäßig
im Herbst zu uns kommen, um einen er­
lebnisreichen  Tag  zu  verbringen.“  Und
bezüglich der vielen Highlights hat die
Messechefi�n die Nähe zwischen Bürgern,
Bürgermeistern und der offerta auf den
regionalen Präsentationen beeindruckt.
„Besonderen  Spaß  hat  mir  immer  das
Kochen mit Hoepfner und dem Brauerei­
Chef Willy Schmidt gemacht – übrigens
gelernter Koch. Auch in 2022 werden wir
Köstlichkeiten auf der Kochbühne in der
dm­Arena zubereiten.“ Größere „Schlä­
ge“ musste die offerta in den zurücklie­
genden drei  Jahren wegen der Corona­
Pandemie  einstecken.  Umso  mehr  wird
das  50­jährige  Bestehen  zum  großen
Festereignis für alle.

zu, dass neben den guten Gesprächen mit
Hinte eine lange Liste entstanden sei, die
es in der neuen offerta abzuarbeiten gel­
te. Und so war es denn auch. Beim 40­
jährigen  Bestehen  der  Messe  im  Jahr
2012  hieß  es:  „It’s  Showtime.“  Auf  der
riesigen Bühne traten die Musical­Stars

Schwarzwälder Handwerkskunst: Auf  der  Verbrauchermesse  offerta  zeigen  verschiedene  Aussteller  ihre  Produkte.  In  der  letzten
Oktoberwoche ist es wieder soweit. Fotos: Bernhard Wagner (2), Stadtarchiv Schlesiger

Von unserem Mitarbeiter
Bernhard Wagner

offerta feiert 50­jähriges Bestehen
Mit 3D­Lasershow und Einkaufswelten blickt die Verbrauchermesse auf eine bewegte Geschichte zurück

„
Ich war von den

Dimensionen der Messe
überwältigt.

Britta Wirtz
Geschäftsführerin

Langes Warten: Schon 1972 standen die Menschen vor den of­
ferta­Türen Schlange.

offerta-Gründer: Britta Wirtz (Zweite von links) und Karl W. Hinte
freuen sich über den Erfolg. 

In  Zeiten  der  Energiekrise  will  die
SPD­Fraktion den Bad­Neubau in Neu­
reut voranbringen. Das Projekt liegt im
Zuge der Haushaltskonsolidierung aktu­
ell auf Eis. Da das bestehende Adolf­Ehr­
mann­Bad aber mit Gas betrieben wird,
rückt es nun wieder stärker in den Fokus.
Und  Gas  ist  nicht  nur  knapp,  sondern
auch teuer: „Die Bäderbetriebe erwarten
für  den  kommenden  Winter  eine  Be­
triebskostensteigerung von etwa 50 Pro­

zent“, erklärt die Stadt auf eine Anfrage
der Sozialdemokraten. 2021 wurden Be­
triebskosten von rund 127.000 Euro ver­
bucht.

Das neue Bad soll am Festplatz stehen,
als Teil des ebenfalls noch neu zu bauen­
den Quartiers Neureut III. Im Gegenzug
soll am jetzigen Badstandort in der Un­
terfeldstraße eine neue Grundschule er­
richtet werden. Mit Blick auf das neue
Bad spricht die SPD von einem Niedrig­
energiegebäude und der Option, dort be­
reits verlegte Fernwärme zu nutzen. Die
Fraktion  schreibt:  „Die  prognostizierte
Betriebskostenersparnis in den nächsten
zehn bis 20  Jahren wird einen erhebli­
chen Teil der Investition des neuen Bads
ausmachen.“ Auch jede weitere Investi­
tion  zum Erhalt des  jetzigen Bads  –  es
seien  mittel­  und  langfristig  etwa  3,2
Millionen Euro vorgesehen – sollten lie­
ber in den Neubau fl�ießen. Was der kosten

würde, kann aktuell aber keiner sagen.
Anfang 2021 kam das Amt für Hochbau­
und Gebäudewirtschaft auf 16 Millionen
Euro, plus oder minus 30 Prozent. Seither
explodierten die Kosten beim Bau. Au­
ßerdem seien,  so  steht  es  in einer Stel­
lungnahme  der  Stadt,  die  Aspekte  der
Nachhaltigkeit und Effizienz nicht im er­
forderlichen Maß berücksichtigt worden.
Die  gestiegenen  Preise  für  Roh­  und
Werkstoffe seien nicht in der Kalkulation
vom Vorjahr enthalten.

Bäderchef Oliver Sternagel geht davon
aus, dass ein neues Bad inklusive Vorpla­

Durlach mit Gas betrieben. Das Gröt­
zinger Hallenbad nutzt ein Blockheiz­
kraftwerk  mit  Erdgas.  Der  Bäderaus­
schuss entschied sich trotz Krise gegen
eine Schließung der Stadtteilbäder, die
eine  wichtige  Rolle  spielen  für  das
Schul­  und  Vereinsschwimmen.  Mit
Blick  auf  das  neue  Bad  in  Neureut
schreibt  die  SPD:  Es  sei  als  „Schul­,
Vereins­ und Familienbad zu planen“.
Es  sei  das  einzige  städtische  Bad  im
Norden von Karlsruhe. Rund vier Kilo­
meter  vom  Adolf­Ehrmann­Bad  ent­
fernt liegt das Hallenbad Eggenstein.

nung und Ausschreibung in drei bis vier
Jahren stehen kann. „Bevor es aber los­
geht, brauchen wir einen politischen Be­
schluss.“ Das gelte auch für Durlach, wo
ein  neues  Hallenbad  in  der  Nähe  von
Freibad sowie Campingplatz das Weiher­
hofbad  und  das  Hallenbad  Grötzingen
ersetzen  soll.  „Die  Projekte  in  Neureut
und Durlach stecken beide noch in den
Kinderschuhen“, sagt Sternagel. Was der
Bau  in  Durlach  kosten  wird,  könne  er
noch nicht sagen. 

Wie das Adolf­Ehrmann­Bad in Neu­
reut  wird  auch  das  Weiherhofbad  in

Angebot im Karlsruher Norden: Das Adolf­Ehrmann­Bad soll den Plänen zufolge durch einen Neubau am Festplatz ersetzt werden. Was
das kosten wird, kann derzeit aber niemand mit Sicherheit sagen. Foto: Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Givoni

Der Bad­Neubau liegt noch auf Eis
SPD­Fraktion will in Niedrigenergiegebäude am Festplatz Neureut investieren

„
Bevor es aber losgeht,
brauchen wir einen

politischen Beschluss.

Oliver Sternagel 
Bäderchef

BNN  –  Mit  dem  Thema  Digitalisie­
rung  befasst  sich  der  nächste  „Digi­
Talk“.  Das  Gemeinschaftsformat  des
städtischen  Wissenschaftsbüros  mit
der  Initiative  Karlsruhe.digital  und
ZKM geht an diesem Donnerstag ab 19
Uhr  in  die  nächste  Runde,  teilte  der
städtische  Pressedienst  mit.  Bei  der
Veranstaltung,  die  im  Triangel  Open
Space am Kronenplatz stattfi�ndet, geht
es um die Frage, warum die Digitalisie­
rung  essenziell  für  eine  lebenswerte
Zukunft ist und dabei selbst nachhalti­
ger  werden  muss.  Im  Zentrum  stehen
zwei  Fragestellungen.  Zum  einen  soll
aufgezeigt  und  diskutiert  werden,  wo
Digitalisierung  helfen  kann  oder  gar
unerlässlich  ist,  um  Ressourcen  zu
schonen und den Folgen des Klimawan­
dels entgegen zu treten. 

Im  Anschluss  an  diverse  Impulsvor­
träge  gibt  es  ein  Podiumsdiskussion.
Die  Veranstaltung  ist  kostenlos,  eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Talk zur
Digitalisierung

BNN – An der Pädagogischen Hoch­
schule (PHKA) gibt es einen neuen El­
tern­Kind­Raum.  Dieser  soll  einen
Rückzugsort für Eltern und Kinder bie­
ten, wie die PHKA mitteilte. Das neue
Angebot  wurde  kürzlich  eröffnet.  In
dem  Raum  stehen  unter  anderem  ein
Wickeltisch,  eine  Mini­Küche,  diverse
Spielsachen sowie ein PC­Arbeitsplatz
zur  Verfügung.  Hochschulangehörige
können den Raum auf dem Campus in
der  Bismarckstraße  montags  bis  frei­
tags von 6.45 bis 20 Uhr sowie samstags
von 8 bis 20 Uhr nutzen. „Es ist wichtig,
dass es  solch einen geschützten Raum
für  Eltern  und  Kinder  an  der  Hoch­
schule  gibt“,  so  Britta  Nann,  die
Gleichstellungsbeauftragte  der  Päda­
gogischen Hochschule ist. 

Rückzugsraum 
an der Hochschule
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